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Grünes Labor
kommt aus
Corona-Tief
BILDUNG Gaterslebener Schülerlabor stand
kurz vor dem Aus. Spenden, wie von der
Sparkassenstiftung, sichern Fortbestand.

VON REGINE LOTZMANN

GATERSLEBEN/MZ - Auch für das
Grüne Labor in Gatersleben wa-
ren die vergangenen Monate mit
Corona-Modus, Schulschließun-
gen und Lockdown verheerend.
„Wir standen kurz vor dem Aus“,
gibt Michael Täger zu, der seit
April für die Finanzen im Förder-
verein des Schülerlabors verant-
wortlich ist. „Doch nun ist der
Fortbestand gesichert.“ Was gut
ist, war das Grüne Labor, in dem
Schüler und Kindergartenkinder
unter echten Laborbedingungen
experimentieren und so einen
Blick in dieWelt derWissenschaft
werfen können, doch vor Corona
eine echte Erfolgsgeschichte. „In
den letzten drei, vier Jahren wa-
ren wir immer zu ‚100 Prozent
Plus‘ ausgelastet, teilweise muss-
ten wir Interessenten absagen“,
erzählt Täger. „Dann mussten wir
von einem Tag auf den anderen

auf Null herunterfahren - so wie
Gaststätten oder Geschäfte auch.“
Dadurch seien projektgebundene
Förderungen weggebrochen. „Das
war eine ganz dramatische Situa-
tion.“

Doch alle hätten mitgezogen,
auch die vier Mitarbeiter, die in
Kurzarbeit gehen mussten. „Wir
sind in den Überlebensmodus ge-
gangen - und es hat funktioniert.“
Auch dank vieler Partner, die das
Labor finanziell unterstützen. So
wie die beiden Sparkassenstiftun-
gen der ehemaligen Kreissparkas-
se Aschersleben-Staßfurt und der
einstigen für Bernburg und Schö-
nebeck zuständigenKreissparkas-
se, die dem Förderverein gerade
einen Scheck in Höhe von 9.000
Euro überreicht haben.

„Das Grüne Labor ist ein Mei-
lenstein für das, was wir brau-
chen“, erklärt Landrat Markus
Bauer, der das Geld gemeinsam
mit Sparkassenvorstand Hans-
Michael Strube überreicht, näm-

„Wir sind in
den Überle-
bensmodus
gegangen.“
Michael Täger
Finanzvorstand Förderverein

lich und spricht von Bildung, von
kreativen Köpfen und der Mög-
lichkeit, Dinge anfassen, auspro-
bieren zu können. Denn das Geld
der beiden Stiftungen soll sinnvoll
und nachhaltig eingesetzt werden.
„Und es ist wichtig, dass ihr lernt
und studiert, in die weite Welt
geht, Heimweh kriegt und wieder
in die Region zurückkommt“, sagt
er zu den Schülern der 8. Klasse
des Ascherslebener Gymnasiums,
die im Labor gerade Nahrungs-
mittel untersuchen. Anlässlich
von Klimawandel und Wasser-
mangel ein sehr aktuelles Thema,
wie Hans-Michael Strube findet.

Täger ist für die finanzielle Un-
terstützung äußerst dankbar. „Das
alles hier kostet nämlich ein Hei-
dengeld“, sagt er. Ebenso der
Transport von Schulklassen, die ja
nicht alle nur aus Aschersleben,
sondern auch von weiter weg
kommen. Denn der Betrieb des
Labors wurde mit dem neuen
Schuljahr wieder richtig aufge-
nommen.

Mit einem vernünftigen Hygie-
nekonzept, wie Laborleiterin Ute
Linemann verrät, die ebenfalls in
ständiger Angst lebt, dass alles
schnell vorbei sein könnte. „Im-
merhin haben wir wechselnde
Kundschaft hier, jeden Tag eine
andere Schule, eine andere Klasse
- da die richtige Balance zu finden,
ist nicht so einfach.“

Wobei es einen großen Vorteil
in den Laboren gibt. „Hier haben
wir eine vernünftige Entlüftungs-
anlage.“ Die sei nötig, um chemi-
sche Gase, die bei Experimenten
entstehen könnten, abzuführen.
Für die Schüler bedeutet das ein
Arbeiten ohne Maske. Dafür hat
das Grüne Labor nun Fließkittel
kaufen müssen, die bald schon
wieder alle sind. 1.000 Stück.
„Weil wir die Leinenkittel nicht
jeden Tag hätten waschen kön-
nen“, begründet Linemann diesen
kostenintensiven Schritt. Zumal
die Verkäufer für Desinfektions-
mittel und solche Ausrüstungsge-
genstände in den letztenMonaten
Fantasiepreise verlangt hätten.
Ein Kittel, früher ein Cent-Arti-
kel, konnte da schon einmal zehn
bis zwölf Euro kosten. Pro Stück.
„Doch das normalisiert sich lang-
sam wieder“, sagt Michael Täger.
Die Laborleiterin freut sich trotz-
dem, dass die Stephaneer ihre ei-
genen Laborkittel mitgebracht
haben. „Das entlastet uns ein biss-
chen.“

Laborleiterin Ute Linemann und Michael Täger nehmen eine Spende von Hans-
Michael Strube und Landrat Markus Bauer (v.l.n.r.) entgegen. FOTO: FRANK GEHRMANN




